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Auswirkungen von Coffein auf das Überleben
und die Frassleistung der Spanischen Wegschnecke
(Arion lusitanicus)*

Simon Frey

Zusammenfassung: Schnecken können in vielen Acker- und Gemüsekulturen sowie im Gartenbau

grosse Schäden anrichten. Weil im biologischen Landbau chemisch-synthetische Mittel, wie
beispielsweise Schneckenkörner, nicht erlaubt sind, wird nach natürlich vorkommenden Molluskiziden
gesucht. Aufbauend auf einer Arbeit von Hollingsworth et al. (2002), die die Schnecken-tötende
Wirkung von Coffein aufzeigte, wird in dieser Studie die Wirkung von Kaffee und Kaffeesatz
präsentiert. Dabei wurden an der in Mitteleuropa sehr stark verbreiteten Spanischen Wegschnecke Arion
lusitanicus Versuche zur Giftigkeit durchgeführt und die Wirkung verschiedener Coffeinkonzentra-
tionen auf das Frassverhalten der Schnecken getestet. Die Untersuchungen ergaben, dass weder
Pulverkaffee noch Kaffeesatz oder Coffein in niedriger Konzentration (bis 2% Coffein)
Vergiftungserscheinungen oder bedeutende Frasshemmung bewirken und daher für die Schneckenbekämpfung
im alternativen Anbau nicht geeignet sind. Einzig das in den Versuchen als Kontrolle verwendete
Eisenphosphat scheint äusserst wirksam zu sein.

Abstract: Slugs may cause extensive damage to agriculture, vegetables and gardens. As chemical
and synthetically aids like slug pellets are not allowed in biological agriculture, it is looked for
naturally occurring molluscicides. This study presents the effects of coffee and coffee grounds on slugs
based on Hollingsworth et al. (2002), who showed the slugs killing effect of caffeine. Experiments
on toxicity have been done on Arion lusitanicus which is widespread in middle Europe. Additionally,
the effect of different concentrations of caffeine on the behaviour of food of the slugs has been tested.
The results showed that neither instant coffee, nor coffee grounds or caffeine in low concentrations
(up to 2% caffeine) cause symptoms of poisoning or have a considerable effect on the food. Therefore
these aids are not suitable for the controlling of slugs in biological agriculture. Only iron sulphate,
that has been used for comparison, seems to be very efficient.

Einleitung

Schnecken können in vielen Acker- und
Gemüsekulturen sowie im Gartenbau grosse Schäden
anrichten und beispielsweise in Rapskulturen
einen Ertragsausfall von bis zu 100% verursachen.

Eine solche Schneckenplage wird als eines
der grössten Probleme im Bio-Landbau betrachtet

(Kesper und Imhof 1998). Die Spanische
Wegschnecke Arion lusitanicus (Familie Arioni-
dae) ist in Mitteleuropa stark verbreitet und rich¬

tet speziell in Hausgärten grossen Schaden an
(Speiser 2001). Sie erreicht eine Grösse von bis
zu 10 cm. Ihre Farbe reicht von ziegelrot bis kaf-
fee- oder schokoladenbraun, die Jungtiere sind
gelb, braun, grau oder grünlich gefärbt mit zwei
kaffeebraunen Längsstreifen. Die Tiere sind vor
allem Pflanzenfresser und sind von Frühjahr bis
Herbst aktiv (Speiser 2001). Die Spanische
Wegschnecke lebt vorwiegend in Dauergrünland,

Brachen, Hecken und Gestrüppen und
wandert von dort in die Kulturen ein. Arion lusi-

* Wettbewerbsarbeit «Schweizer Jugend forscht», präsentiert am 38. Nationalen Wettbewerb vom 30. April bis
2. Mai 2004 in Genf
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tanicus wurde Mitte des letzten Jahrhunderts bei
uns eingeschleppt und hat die einheimische
Grosse Wegschnecke, Arion rufus, weitgehend
verdrängt (Speiser 2001).

In der konventionellen Landwirtschaft und in
vielen Hobbygärten begrenzen chemische
Molluskizide (Schnecken-tötende Pestizide) die
Frassschäden an Pflanzen. Im biologischen
Landbau sind chemisch-synthetische Mittel, wie
Schneckenkörner mit dem Wirkstoff Metaldehyd,

nicht erlaubt (Speiser et al. 2004). Es wird
deshalb nach natürlich vorkommenden Molluskiziden

gesucht, was im Zusammenhang mit
alternativen Anbaumethoden auf breites Interesse
stösst.

Hollingsworth et al. (2002) zeigten, dass Coffein

auf die Schneckenart Veronicella cubensis
eine molluskizide Wirkung hat. Damit stellt sich
die Frage, ob sich das Gleiche mit Kaffee oder

sogar mit Kaffeesatz, bei der in Mitteleuropa
stark verbreiteten Art Arion lusitanicus,
beobachten lässt.

Coffein (chemische Bezeichnung: 1,3,7-Tri-
methylxanthin) kommt in Blättern, Beeren und
Samen des Teestrauchs, der Kaffeepflanze, der
Matepflanze sowie des Kakao- und Kolabaumes
vor (Koolmann et al. 1998). Reines Coffein wird
aus Teeblättern extrahiert und fällt als
Nebenprodukt bei der Herstellung von coffeinfreiem
Kaffee an (Koolmann et al. 1998). Der Wirkstoff

Coffein gehört zu den Alkaloiden, einer
Gruppe von chemischen Pflanzeninhaltstoffen,
die teilweise sehr starke Auswirkungen auf die
Physiologie von Menschen und Tieren haben.
Coffein ist in Wasser gut löslich. Für erwachsene

Menschen liegt die orale, akute, letale Dosis

bei 5 bis 30 g (Koolmann et al. 1998).
Pulverkaffee enthält bis zu 0.05 % Coffein,
Espresso bis 0.1% (Kantonales Laboratorium
Basel-Stadt, 2001).

Mit einer Reihe von Experimenten wurde
nach Antworten auf die folgenden Fragen
gesucht: Welche Wirkung haben Coffeinlösungen
und Kaffee auf Schnecken? Halten coffeinhal-
tige Lösungen Schnecken vom Fressen ab? Sind
coffeinhaltige Lösungen für Schnecken giftig?
Kann im biologischen Landbau ein erlaubtes
Schneckenbekämpfungsmittel auf Basis von
Kaffee angewendet werden?

Material und Methoden

Tiere und Versuche

Mehrere Dutzend Spanische Wegschnecken
(siehe Abb. 1) wurden am 2. Juli 2003 bei
Regenwetter in Basel in einem Bio-Hausgarten
gesammelt. Sie hatten alle etwa die gleiche
Grösse.

Die Versuche wurden während fünf Tagen in
einem Labor am Forschungsinstitut für biologischen

Landbau (FiBL) in Frick (Kanton Aargau,
Schweiz) durchgeführt (Beginn: 7. Juli 2003
[= Tag 0], Ende: 11. Juli 2003 [= Tag 4]).

Verwendete Wirkstoffe und Nahrung

Folgende Materialien wurden bei den Versuchen
verwendet: Ferramol® (ein Eisenphosphat der
Firma Neudorff®, Emmerthal/Deutschland),
Coffein (Coffein purum: >99%), Pulverkaffee
(Instantkaffee Vöncafe, gemäss Kantonalem
Laboratorium Basel-Stadt enthält 1 gehäufter
Teelöffel 50 bis 60 mg Coffein), Kaffeesatz (kürzlich

gebrauchter Filterkaffee, noch feucht) sowie
ein Bio-Kopfsalat (Coop).

Versuch «Giftigkeit»

Um die Wirkung von Coffein als Kontaktgift für
Schnecken zu prüfen, wurden verschiedene
Konzentrationen von Coffein verwendet (reines
Coffein, Pulverkaffee sowie Kaffeesatz). Ferramol

wurde als Frassgift eingesetzt.
Schalen mit den Massen 9 x 9 cm wurden mit

Kaffeesatz respektive mit feiner Erde ähnlicher
Feuchtigkeit (50 g) gefüllt. Pro Schale wurde
eine Schnecke eingesetzt. Am dritten und vierten

Tag wurde pro Schnecke je ein rundes Stück
eines nicht behandelten Salatblattes (r 2.7 cm,
Fläche 22.9 cm2, Bio-Kopfsalat) zur Messung
der Frassleistung verfüttert. Die Frassleistung
wurde in % der ursprünglichen Blattfläche
gemessen.

Es wurden dabei fünf verschiedene Verfahren
durchgeführt: Verfahren 1 Kontrolle (Erde
unbehandelt), [=Negativkontrolle],Verfahren 2
Erde + Eisenphosphat (am dritten und vierten
Tag jeweils 4 Körner Ferramol®), [= Positiv-
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Abb. 1: Spanische Wegschnecke (Arion lusitanicus).
Photo: Christoph Oberer. Liestal.

kontrolle], Verfahren 3 Kaffeesatz (statt Erde).
Verfahren 4 Erde mit 2% Coffein-Lösung
getränkt (2 g Coffein/100 ml Wasser), Verfahren 5

Erde mit Pulverkaffee-Lösung getränkt (rund
0.5% Coffein enthaltend, entspricht 10 gehäuften

Teelöffel/100 ml Wasser. Im Weiteren mit
0.5% C. bezeichnet). Pro Verfahren wurden je
zehn Wiederholungen durchgeführt.

Versuch «Frasshemnuing»

In einem Wahlversuch wurde die Wirkung von
unbehandeltem und mit Coffein- respektive
Kaffeelösung behandeltem Salat auf das Wahlverhalten

und die Frassleistung der Schnecken
verglichen. Zusätzlich wurde das Verhalten der
Tiere, ihre Aktivität. Bewegungsart sowie
Körperverformungen bis zu etwaigem Verenden
beobachtet.

In diesem Versuch erhielt jede Schnecke in
der gleichen Schale (12 x 24 cm) ein unbehandeltes

und ein behandeltes Salatblatt einheitlicher

Grösse (siehe Versuch Giftigkeit und Abb.
2) vorgesetzt. Die gleiche Futterauswahl wurde
anschliessend täglich erneuert. Am fünften Tag
wurde das Experiment abgebrochen.

Coffein wurde in diesem Versuch als ein
Frassgift eingesetzt und geprüft. Es wurden vier
verschiedene Verfahren durchgeführt. Dabei
wurden jeweils die zu behandelnden Salatblätter
mit unterschiedlichen Lösungen behandelt:
Verfahren 1 Coffein 0.1% (04 g Coffein/100 ml
Wasser), Verfahren 2 Coffein 0.5% (0.5 g
Coffein/100 ml Wasser), Verfahren 3 Pulverkaffee

0.1% C. (2 gehäufte Teelöffel/100 ml
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Abb. 2: Versuch Frasshemmung (Wahlversuch).

Wasser), Verfahren 4 Pulverkaffee 0.5% C. (10
gehäufte Teelöffel/100 ml Wasser). Pro Verfahren

wurden je zehn Wiederholungen angesetzt.

Beobachtung von Gestalt und Verhalten

Während der Versuchsdauer wurden täglich
Änderungen der Gestalt und des Verhaltens der
Tiere protokolliert. Dabei wurden die folgenden
Symptome unterschieden: unauffällig: kein
auffälliges Verhalten. Symptome Körper: stark
zusammengerollt oder stark zusammengezogen,

Seitenlage, Körper verformt oder
aufgedunsen, Fühler steif: auch im Ruhezustand sind
die Fühler ständig ausgestreckt, Schnecken mit
dem Symptom «Fühler steif» ziehen Fühler
selbst auf Berührung mit dem Spatel nicht ein,
währenddem im allgemeinen Fall gesunde
Schnecken die Fühler auf Berührung einziehen,
Reaktion langsam: Schnecken reagieren auf
Berührung langsam oder fast nicht, mehrere
Symptome: Kombination der oben genannten
Symptome, auffällig aktiv: Die Schnecken sind
ständig in Bewegung, während gesunde Schnecken

oft auch ruhen. Auf Berührung ziehen sie
sich sehr schnell ein, strecken sich jedoch
unmittelbar danach wieder aus, während gesunde
Schnecken zum Schutz länger eingezogen
bleiben.Tot: Die Wirkung der Substanz verursacht

den Tod.

Auswertung der Daten

Die Daten (Frassleistung in %) der Versuche
wurden mit dem Statistikprogramm SPSS 11.5
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ausgewertet Die beobachteten Weite beider
Versuche wiesen dabei Oidinalniveau auf (Frass-
leistung in %)

Beim Versuch Giftigkeit wurden je zwei
unabhängige Stichpioben mit dem Mann-Whitney
U-Test miteinander verglichen Die Weite der

jeweils verglichenen Veifahren wurden gemeinsam

in aufsteigender Reihenfolge dei Werte
geordnet und mit Rangweiten versehen

Beim Versuch Frasshemmung wurden zwei
abhangige Stichpioben mit dem Wilcoxon-Test
miteinandei verglichen Die Wirkungen von vier
Verfahren auf die Frassleistung der Schnecken
wurde über vier Tage untei jeweils zwei
verschiedenen Bedingungen verglichen (behandelte
und unbehandelte Salatblatter) Dei Wilcoxon-
Test erstellt eine gemeinsame Rangfolge aller
Frassweite aus beiden abhangigen Stichproben
und vergleicht anschliessend den durchschnittlichen

Rang dei einzelnen Fiass-Wertepaare
miteinandei

Resultate

Vernich Giftigkeit

In der Kontrolle (unbehandelte Erde) wurde dei
Salat am dutten Beobachtungstag zu 99 4%
gefressen (siehe Abb 3) Fui die viel weiteren
Testverfahien wuiden die folgenden Frassleis-

tungen beobachtet (in Klammei jeweils
Signifikantniveau des Unterschieds zur Kontrolle)
Fenamol 0% (p<0 001), Kaffeesatz 72%
(p<0 001). Eide mit 2% Coffein 86% (p<0 05),
Erde mit Pulverkaffee 0 5% C 66 1% (p<0 01,
siehe Abb 3 und Tab 1) Die Ergebnisse fielen
am vierten Beobachtungstag sehr ähnlich wie
am dritten Beobachtungstag aus Der Wert der

Frassleistung bei der Kontiolle war 96 9% (siehe
Abb 3) wahrend bei den Testverfahren die
folgenden Werte gemessen wuiden Ferramol 0%
(p<0 001). Kaffeesatz 60% (p<0 001). Erde nut
2% Coffein 84 9% (p<0 05), Eide mit Pulverkaffee

0 5% C 83 3% (p<0 05, siehe Abb 3 und
Tab 1)

Der Unterschied zwischen Feiramol bei dem
an beiden Testtagen 0% Frassleistung gemessen

wuide, und den weiteren Verfahren war immer
hoch signifikant (p<0 001) Die Auswirkungen
des Kaffeesatzes waren gegenüber dem Ansatz
Erde mit 2% Coffein nur am dritten Beobach-

tungstag signifikant hoher (p<0 05) Am vierten
Tag waren die Unterschiede nicht mehr signifikant

Dies ist darauf zuruckzufuhren. dass die
Streuung der Frassleistung am vierten Tag sehr

gross war (0 bis 95%) Zwischen Kaffeesatz und
Pulverkaffee 0 5% C sowie beim Vergleich von
2% Coffein und Pulveikaffee 0 5% C bestanden
weder am dritten noch am vierten Beobachtungstag

signifikante Unterschiede in dei
Frassleistung

Bei der Kontrolle (nur Erde) verhielten sich
alle Tiere wahrend der viel Beobachtungstage
unauffällig Am ersten Tag verhielt sich die
Mehrheit der Schnecken bei Ferramol unauffällig

Am zweiten Tag zeigten neun Tiere ein odei
mehrere Symptome Am dritten Tag wiesen alle
Tiere mehrere Symptome auf und ein Tier war
tot Am vierten Tag waren alle Tiere auffällig,
vier Tiere wiesen Symptome auf, sechs Tiere
waren tot Wahrend der ganzen Versuchsdauer
(4 Tage) waren die meisten Schnecken im
Verfahren mit Kaffeesatz unauffällig Wenige
Schnecken wiesen Symptome auf, einzelne waren

auffallig aktiv Die meisten Tiere zeigten bei
Eide mit 2% Coffein an den vier Tagen ein
unauffälliges Verhalten Einige waren auffällig
aktiv, wählend sich selten «Symptome Korper»
zeigten Am ersten Tag waren viele Schnecken
bei der Eide mit Pulverkaffee 0 5% C stark aktiv

Vom zweiten bis zum vierten Tag waren viele
Schnecken unauffällig, nur einzelne zeigten
Symptome

Vei such Fiasshemmimg

Beim Verfahren 1 (Salatblatter mit Coffein
0 1 %-Losung behandelt) war der Unterschied
der Frassleistung zwischen unbehandeltem und
behandeltem Salat an keinem Tag signifikant
(siehe Abb 4) Die Behandlung schien keinen
Einfluss auf die Frassleistung der Schnecken zu
haben Das Verfahren mit Salatblattein. die mit
Coffein 0 5 %-Losung behandelt wuiden, hatte
ab dem dritten Tag eine hoch signifikante
Abnahme der Frassleistung zur Folge Die Untei-
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Abb. 3: Frassleistung Versuch Giftigkeit.

Giftigkeitsversuch

Kontrolle Ferramol Kaffeesatz Erde mit 2% Erde mit
(Erde Coffein Pulverkaffee

unbehandelt) 0 5%C

Verfahren

1 Kontrolle 2 Ferramol 3 Kaffee 4 Coffein 5 Pulver¬
kaffee

nach 3

Taqen
nach 4
Tagen

nach 3
Tagen

nach 4
Tagen

nach 3

Tagen
nach 4
Tagen

nach 3

Tagen
nach 4
Tagen

nach 3
Tagen

nach 4
Tagen

1 Kontrolle (Erde unbehandelt) *** *** kick *** * •* ** *

2 Ferramol *** *** *** *** *** *** *** ***

3 Kaffeesatz *** *** *** *** * n.s. n.s. n.s.

4 Erde mit 2% Coffein * * *** *** * n.s. n.s. n.s.

5 Erde mit Pulverkaffee 0.5% C. ** •k *** *** n.s. n.s. n.s. n.s.

Tab. 1: Versuch Giftigkeit: Unterschiede zwischen den verschiedenen Verfahren in der Frassleistung nach 3 und
4 Tagen. *** hoch signifikant (pcO.OOl), ** signifikant (p<0.01), * schwach signifikant (p<0.05),
n.s. nicht signifikant (p>0.05).

schiede der ersten zwei Tage waren nicht
signifikant (siehe Abb. 5). Beim Verfahren mit
Salatblättern, die mit Pulverkaffee 0.1% C.-Lösung
behandelt wurden, bestand an keinem Tag ein
signifikanter Unterschied zu den unbehandelten
Blättern (siehe Abb. 6). Bei den mit Pulverkaffee
0.5% C.-Lösung behandelten Salatblättern ergab
der Vergleich mit den unbehandelten mit
Ausnahme des zweiten Tages eine signifikant geringere

Frassleistung (siehe Abb. 7).

Die meisten Schnecken verhielten sich bei
Coffein 0.1% während der ganzen Dauer unauffällig.

Einige Tiere wiesen «Symptome Körper»
auf (siehe oben). Bei Coffein 0.5% verhielten
sich die meisten Tiere an allen Tagen unauffällig.

Vom ersten bis zum dritten Tag zeigten sich
bei einzelnen Tieren «Symptome Körper». Am
vierten Tag wurden keine Symptome beobachtet.

Die meisten Schnecken verhielten sich bei
Pulverkaffee 0.1 % C. an allen vier Tagen unauffällig.

Bei einzelnen Tieren traten die Symptome
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Abb. 4: Verfahren 1: Salatblätter mit Coffein 0.1%-Lösung behandelt. *** hoch signifikant (p<0.001),
** signifikant (p<0.01), * schwach signifikant (p<0.05), n.s. nicht signifikant (p>0.05).

Verfahren 2: Coffein 0.5%
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Abb. 5: Verfahren 2: Salatblätter mit Coffein 0.5%-Lösung behandelt. *** hoch signifikant (p<0.001),
** signifikant (p<0.01), * schwach signifikant (p<0.05), n.s. nicht signifikant (p>0.05).
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Verfahren 3: Pulverkaffee 0.1 %C
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Abb. 6: Verfahren 3: Salatblätter mit Pulverkaffee 0.1 % C.-Lösung behandelt. *** hoch signifikant (p<0.001),
** signifikant (p<0.01), * schwach signifikant (p<0.05), n.s. nicht signifikant (p>0.05).

Verfahren 4: Pulverkaffee 0.5% C.

** n.s.
120 7

Beobachtungsbedingungen

Abb. 7: Verfahren 4: Salatblätter mit Pulverkaffee 0.5% C.-Lösung behandelt. *** hoch signifikant (p<0.001),
** signifikant (p<0.01), * schwach signifikant (p<0.05), n.s. nicht signifikant (p>0.05).
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«Reaktion langsam» und «Symptome Körper»
auf. Das Verhalten bei Pulverkaffee 0.5% C. war
ähnlich wie im Versuch Pulverkaffee 0.1% C.
Einzelne Schnecken waren jedoch auffällig
aktiv.

Diskussion

Versuch Giftigkeit

Im Versuch Giftigkeit zeigte von den vier
verschiedenen Verfahren nur Ferramol eine sehr
starke Giftwirkung (siehe Abb. 3). Allerdings ist
ein direkter Vergleich zwischen Ferramol und
den übrigen Verfahren nicht möglich, da Ferramol

als Köder und damit als Frassgift eingesetzt
wurde und zur Wirkung kam, während die übrigen

Verfahren als Kontaktgifte eingesetzt und
geprüft wurden. Die Resultate des Ansatzes mit
Ferramol stimmen mit den Angaben in der Literatur

überein (Koch et al. 2002, Speiser und
Kistler 2002). Eisenphosphat führt zu Zellveränderungen

im Kropf und in den Resorptionszellen
der Mitteldarmdrüse (Koch et al. 2002). Die in
diesem Versuch beobachteten Veränderungen
des Vorderkörpers stimmen sehr gut mit der

angenommenen Schädigung der Organe der
Schnecken überein. Ferramol ist also eindeutig
ein gut wirksames Molluskizid. Ein Vorteil von
Ferramol ist, dass die Tiere nach Einnahme der
Körner bereits nach wenigen Stunden aufhören
zu fressen und sich im Freien in ihre Verstecke
zurückziehen, wo sie nach einigen Tagen verenden.

Dabei wird kein Ausschleimen beobachtet.
Kaffeesatz vermindert den Appetit auf Salat

nur geringfügig und ist daher in der praktischen
Anwendung im Gartenbau kein besonders
wirksames Gift gegen Schnecken. Im Verfahren Erde
mit 2% Coffein war die Frassleistung ebenfalls
unbedeutend vermindert. Erde mit Pulverkaffee
0.5% C. ergab eine schwache Reduktion der
Frassleistung. Insgesamt konnte also nachgewiesen

werden, dass Pulverkaffee, Kaffeesatz
und reines Coffein in der getesteten Konzentration

beim Ausbringen im Substrat keine grossen
Verhaltensänderungen und Vergiftungserschei¬

nungen bewirken, so dass sich alle diese Mittel
nicht als Molluskizide eignen.

Versuch Frasshemmung

Aus Versuchen mit den unterschiedliche behandelten

Salatblättern kann geschlossen werden,
dass die Tiere nur bei höheren Konzentrationen
von 0.5% Coffein die entsprechende Nahrung
meiden. Obwohl die Schnecken in beiden Fällen
den unbehandelten Salat vorzogen, ist die
schwache Frasshemmung bei den behandelten
Blättern von durchschnittlich ungefähr 50% für
ein Molluskizid ungenügend. Für die praktische
Anwendung ist eine Frasshemmung von nahezu
100% notwendig. Damit haben also auch die
Resultate des Versuchs Frasshemmung mit den
verwendeten Coffeinkonzentrationen keine
praktische Bedeutung für den Garten.

Allgemeine Überlegungen

Die hier dokumentierten Versuche wurden mit
der Nacktschnecke Arion lusitanicus durchgeführt,

welche in Mitteleuropa eine wichtige
Schadschneckenart ist. Ob andere Schneckenarten

ähnliche Reaktionen zeigen wie A. lusitanicus,

ist offen.
Bei Einsatz einer höheren Coffeinkonzentra-

tion ist anzunehmen, dass für die bei diesem
Versuch gewählten A. lusitanicus Vergiftungserscheinungen

und eine tödliche Wirkung eintreten.

Es wurde jedoch absichtlich nur das

Konzentrationsspektrum in Bereichsnähe von Kaffee-

oder Teegetränken gewählt, welches bei den
Studien von Hollingsworth et al. (2002) bereits
eine molluskizide Wirkung gezeigt hatte.
Höhere Coffeinkonzentrationen wären aus ökologischer,

gesundheitlicher und auch ökonomischer
Sicht bedenklich. Reines Coffein ist relativ teuer
und als Substanz der Giftklasse 3 nicht
ungefährlich. Laut einer Studie von Hollingsworth et
al. (2002) wiesen gewisse Pflanzenblätter nach
dem Besprayen mit Coffeinlösung eine Gelbfärbung

auf, die auf eine Schädigung hindeutet.
Solche phytotoxische Schäden sind jedoch bei
Pflanzenschutzmitteln unerwünscht. Zudem
stellt sich die Frage, ob durch diese Pflanzenbehandlung

Coffeinrückstände im Gemüse entste-
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hen können. Im Weiteren wären ökologische
Auswirkungen zu klären, wenn beispielsweise
Coffein im Garten bei Regen ausgeschwemmt
wird.

Weiter hat Coffein auch eine insektizide
Wirkung (Wilkins et al. 1995), so dass bei Anwendung

von Coffein im Garten Nützlinge Schaden
nehmen können.

Schlussfolgerung

Die Untersuchungen an der Schnecke A. lusita-
nicus ergaben, dass weder Kaffee, Kaffeesatz
noch Coffein in niedriger Konzentration
Vergiftungserscheinungen oder bedeutende Frasshem-

mung bewirken. Für die Schneckenbekämpfung
im Bio-Landbau sind diese Mittel daher nicht
geeignet.

Ferramol hat sich in dieser Studie als äusserst
wirksam erwiesen. In der Schweiz ist
Eisenphosphat vorerst nicht zugelassen (Speiser et al.
2004), obwohl es in anderen Ländern im Bio-
Landbau eingesetzt wird. Es ist jedoch zu hoffen,

dass dieses Mittel zukünftig in der Schweiz
im Bio-Landbau eingesetzt werden kann.
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